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Liebe Leserinnen, sehr geehrte Leser! 
Nein, der September 2014 war wahrlich kein guter Bör-

semonat in Österreich, so überhaupt nicht. Es hagelte Ge-
winnwarnungen und vor allem jene der RBI kam nur wenige 
Wochen nach den stark aufgenommenen Halbjahreszahlen 
doch sehr überraschend. Der ATX rutschte dadurch demo-
tiviert munter weiter von Low zu Low; munter, weil die 
Umsätze passten. Der September-Verfallstag mit der ATX-
Umschichtung „Buwog statt Mayr-Melnhof“ und der ATX-
Five-Änderung „Andritz statt Immofinanz“ (siehe Poster auf 
den Seiten 4/5) sowie einigen Faktorenanpassungen brachte 
mehr als 900 Mio. Tagesumsatz. So viel hatte man zuletzt in 
den Nuller-Jahren gesehen. Nochmal Stichwort RBI: Ex-Chef 
Herbert Stepic meinte bei einer Konferenz in Wien, dass die 
irrationalen Sanktionen vor allem die Börsen treffen wür-
de und EU-Westeuropa weit stärker als Russland selbst.  
„Putin vs. no Leadership in der EU“, so Stepic. 

Ein Trauerspiel, begleitet durch Gewerkschaften, die ein 
„Entlastungspaket für die Menschen“ durch(er)pressen wol-
len, freilich gegenfinanziert durch neue Steuern, die der Mit-
telstand und Besserverdiener bezahlen müssten. Ich frage 
mich: Sind Mittelstand und Besserverdiener, also jene, die 
für das grosszügig verteilte Steueraufkommen sorgen, keine 
Menschen mehr aus der Sicht der Gewerkschaften? Eine sehr 

gefährliche Entwicklung beim Wording, man hörte auf einer 
Veranstaltung, dass z.B. die Wiener Börse-Vorstände bei den 
Parteien aller Farben unterwegs wären, damit das „Demo-
nizen“ der Finanzmärkte und der Besserverdiener endlich 
aufhöre. Beim Vermögenszuwachs ist Österreich ohnedies 
Schlusslicht, einfach auch, weil der lokale Kapitalmarkt 
schlecht performe und der internationale nicht genutzt wer-
de, so eine Studie. 

Eine andere Studie kam von der Arbeiterkammer; diese 
wies darauf hin, dass die ATX-Managergehälter viel stärker 
gestiegen wären als der ATX. Also wieder Neid. Blöd nur, 
dass die Autoren einfach die Dividenden weggelassen haben, 
aber bei den Managern die Boni dazurechnen. Incl. Dividen-
den bricht die Studie in sich zusammen – ob Absicht oder 
Unwissen, da hab ich auch keine Ahnung. 

Viel trauriger ist, dass die gleichen Leute, die sich über 
Top-Gehälter von Alaba, Fenninger & Co. freuen, einen Ma-
nager mit Personalverantwortung für mehrere Tausend 
Menschen verteufeln. Da wurden massive Kampagnen ge-
ritten und diese waren leider erfolgreich. Auch aus dem 
Finanz ministerium sollte mehr als die Abschaffung des Ka-
pitalmarktbeauftragten kommen und bitte nicht eine KESt-
Erhöhung als einzige Idee. Aber geben wir Herrn Schelling 
noch Zeit. 

Es muss einfach gelingen, die Aktie als attraktive Beimi-
schung auch in den Köpfen attraktiv zu machen. Ich setze 
auf Wissensvermittlung/Aufklärung (siehe Blogprojekt oben 
und auf Seite 7) und das tun einige andere auch (Seiten 2 
und 3). Dazu möchte ich den Kapitalmarkt wieder in brei-

tere Kreise bringen und habe 
für die Sport- und Audiomar-
ke „Runplugged“ (man kann 
beim Laufen u.a. Finanzwis-
sen konsumieren) „meinen“ 
Business Athlete Award von 
der Styria erworben. Aber-
gläubisch darf man sein: In 
den Jahren 2002 bis 2007 gab 
es den BAA, und der ATX war 
top. Für 2014 wird sich das 
nicht mehr ausgehen, aber 
ein starkes Schlussquartal 
wäre nett. Und 2015ff gehts 
wieder stark nach oben. Ich 
glaube daran. Stay tuned. 

Christian Drastil  
Herausgeber der Fachhefte  

des  Börse Social Network

„Russland-Sanktionen treffen vor allem die Börsen …“ 
… meint Ex-RBI-Chef Stepic. Und: „Putin vs. no EU-Leadership“. Wien leidet besonders, Lichtblick sind hohe Handelsvolumina. 
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Unnütze Facts: Die 1. BAA-Ära 
war von 2002 von 2007; in 
dieser Zeit war Wien der beste 
Aktienmarkt weltweit. 2014, 
beim Comeback, würde man 
sich schon über ein starkes 
Schlussquartal freuen.

Milena Ioveva (Porr) sowie am 
grossen Bild Josef Chladek (BSN), 
Gregor Rosinger (Rosinger Group), 
Christian Drastil (BSN), Wolfgang 
Matejka (Matejka & Partner), Martin 
Watzka (dasertragreich.at) sind auf 
christian.drastil.com/blog in der 
Startaufstellung dabei. Weiters: 
Robert Gillinger (BE), Michael Gre-
denberg (Inode-Gründer), Gerald 
Hörhan (Investmentpunk), Andreas 
Kern (wikifolio), Daniel Koinegg 
(bargainmagazine), Roland Meier 
(iQ-Foxx), Wilhelm Rasinger (IVA) 
und Ronald Stöferle (Incremen-
tum). Viele weitere werden folgen.



 Auch wenn die Wiener Börse und die 
OeKB eine höchst kompetitive Infra-
struktur für den Handel geschaffen ha-

ben (und auch das investierte Volumen des 
Zertifikatemarkts sogar in absoluten Zahlen 
herzeigbar ist), bleibt der österreichische 
Kapitalmarkt im europäischen Vergleich ein 
Nachzügler, die Aktionärsquote will und will 
nicht hochgehen. Einer, der sich unermüdlich 
um internationale Vernetzung kümmert, ist 
IVA-Präsident Wilhelm Rasinger. Im Vorjahr 
brachte er die jährliche Generalversammlung 
der EuroFinuse, Europas Dachorganisation 
für alle Anlegerschutzverbände und Privatin-
vestorenvereinigungen, nach Wien. Und zwar 
samt Konferenz „The Financial Repression“ 
im Ringturm, das Thema ist seither aus den 
Schlagzeilen nicht mehr verschwunden. Heu-
er gelang es Rasinger, der WFIC (World Fede-
ration of Investors Corporations – wfic.org), 
Wien als Standort für ihre Jahreskonferenz 
schmackhaft zu machen. WFIC-Präsident 
Roger Ganser reiste aus den USA an, seine 
Stellvertreter aus Japan, Brasilien und Frank-
reich. 

Vom 25. bis 27. September hatten sich etwa 
25 Delegationen in der „Klimt-Villa“ in Wien-
Hietzing über die Themen „Better financial 
Education“ und „Banking and Business in 
CEE and Russia“ ausgetauscht und beraten. 
Das Fachheft war am Freitag, 26. September, 

dabei. In der Sky Lounge der Raiffeisen Bank 
International fand da eine auch für interes-
sierte Anleger zugängliche öffentliche Veran-
staltung zu diesen Themen statt. 

Ein Mann für 13 Finanzminister

Rasinger eröffnete und stellte mit Wolf-
gang Nolz den Ex-Kapitalmarktbeauftragten 
vor, Nolz habe (nicht in dieser Funktion) 13 
Finanzministern gedient. Klingt nach Europa-
rekord. Europäisch startete auch der Mode-
rator des Abends, der das Publikum in mehr 
als einem Dutzend Sprachen willkommen 
hiess: „My Name is Peter Muzik. But in the 
Capital of Songs you also can call me Peter 
Music [„pie:ter mju:sik“]. Music a.k.a. Muzik 
sprang danach gleich direkt zum Kernthema: 
Financial Education. Man finde bei Google 
zu diesem Thema 23 Millionen Hits. Aber 
was genau? Das Thema sei insgesamt noch 
verkannt. Markus Arpa, Head of PR bei der 
OeNB, brachte Beispiele aus dem eigenen 
Haus: Finanzcockpit, Seminare für Lehrer, 
Euro Kids Tour, Generation Euro School. 
Stolz ist die OeKB auf die Portfoliosimulation, 
man kann innerhalb der Assetklassen Spar-
buch, Gold, Anleihen, Aktiengewichtungen 
steuern und erhält Best&Worst-Case-Ent-
wicklungen mit Aha-Effekt. Bottom Line für 
ein diversifiziertes Portfolio: „Je Länger man 

investiert bleibt, desto geringer ist die Wahr-
scheinlichkeit, Verlust zu machen“, so Arpa, 
der auch eine Wissensbörse am Start hat. Das 
war auch das Thema von Wilfried Schneider, 
WU Wien, der auf www.finanzbildung.eu 
verwies und die Unabhängigkeit der Site von 
Interessen der Bank- und Versicherungswirt-
schaft betonte. 

Quiz als Rechnung ohne Steuern

Wie schwierig es ist, beim Finanzwissen 
das Richtige zu tun, zeige ein OECD-Quiz; 
dieses liefere tolle Rechenbeispiele, gehe aber 
nicht auf nationale Steuern ein und bringe 
somit schlichtweg falsche Ergebnisse hervor. 
Es folgtem Frank Fumio Kaneko, Vice Presi-
dent of WFIC, der interessante Beispiele aus 
Japan brachte, man könne aus der Entwick-
lung von Umsatz, Gewinn und Aktienkurs 
sehr schöne Entwicklungen ablesen, sowie 
Henriette Lininger, Head of Issuers der Wie-
ner Börse; Muzik stellte sie als „First Lady“ 
vor. Lininger wies grafikunterstützt darauf 
hin, dass der zuletzt viel gescholtene Wiener 
Aktienmarkt, gemessen am ATX, in der Sicht 
seit 2002 immer noch eine Outperformance 
vs. DAX, Dow, FTSE und WIG 20 aufweise. 
Aber natürlich: 90 Prozent der ATX-Unter-
nehmen würden Business in CEE betreiben 
und das werde dieser Tage sehr kritisch ge-
sehen. Ob zu kritisch, das werde die Zukunft 
zeigen. Die RBI, Gastgeber der Veranstaltung, 
verfüge als CEE-Leader über einen CEE-An-
teil von 71 Prozent, die Erste Group von 64 
Prozent, dahinter Immofinanz (60) und VIG 
(56). Ganz anders der Verbund: Nur 2 Prozent 
CEE-Anteil, sieht man sich die jüngsten Ent-
wicklungen der Aktienkurse an, so kommt 
das damit einer Top-/Flop-Liste sehr nah. 

Politik soll nicht „demonizen“

Auch die Wiener Börse sei natürlich im The-
menblock Financial Literacy sehr aktiv, als 
eines der Highlights verfüge man über sehr 
günstige Kursinformationen für den Retail-
kunden. Die Vorstände würden zudem sehr 
stark das Gespräch mit allen Parteien suchen, 
dass die Börse nicht weiter „demonized“ wird. 
Lars Erik Forsgardh, Chairman „ecoDa“ , hat-
te vor der Pause eine Einladung parat: ecoDa 
vertrete indirekt rund 55.000 Board Directors 
in Europa, Österreich sei noch nicht Mitglied, 
aber herzlich willkommen. Nach der Pau-
se waren mit Eduard Zehetner und Herbert  
Stepic zwei der exponiertesten Ost-Exposu-
re-Experte an der Reihe, Zehetner stellte den 
internationalen Zuhörern die Immofinanz 
vor, rund 20 Prozent aller österrei-
chischen Privatanleger würden auch 
Immofinanz besitzen. 

Anlagewissen in Zeiten 
der Financial Repression
IVA-Chef Wilhelm Rasinger holte die World Federation of Investors Corporation für deren Jahres-
tagung nach Wien. RBI war bei einem Side-Event Gastgeber und CEE-bedingt auch Top-Thema.
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Der ATX weist in 
der Sicht seit 2002 
noch immer eine 
Outperformance 

vs. DAX, Dow, FTSE 
und WIG 20 auf. 
Auch das ist Fi-
nanz-Know-how.

Henriette Lininger, Wiener Börse

herbert stepic

Über Banker als „Consulter und McDonald’s“, EU-schädliche 
Irrational-Sanktionen und das Ukraine-Thema, das man nicht  
mehr vergessen wird

Herbert Stepic, vielleicht das Gesicht der – lange Jahre positiv gesehenen 
– CEE-Story österreichischer Unternehmen und RBI-CEO zum Zeitpunkt 
des Börsegangs und lange Jahre darüber hinaus, holte weit aus. Der Senior 
Consulter der RBI verwies auch auf die wenige Tage vor dem Event be-
kanntgegebene Gewinnwarnung; der Banker zu sein, wäre dieser Tage sehr 
schwierig, in CEE sei es eine riesige zusätzliche Herausforderung. „Alles, 
was wir bis 2008 lernten, war eine Kleinigkeit im Vergleich zu dem, was ich 
nach Lehman lernen musste.“ Man dürfe aber nicht vergessen: Die einzigen 
Märkte mit Wachstum seien Emerging Markets und Amerika. Im Emerging 
Market CEE sei es so, dass es fast nur noch um Balance Sheets der Kun-
den gehe, der Banker-Job sei zu einem Consulting-Job geworden. Es sei 
eine Inflation des Reportings vorhanden, die Bedeutung von Riskmanagement als Tagesthema 
habe sich vervielfacht, die damit verbundenen IT-Costs hätten sich in der RBI auf zweistellige 
Millionenhöhe aufsummiert. Man brauche an die 60 Mitarbeiter nur für Stresstests. Das al-
les habe Auswirkungen nicht nur auf der Kostenseite, sondern vor allem in der Arbeitszeit je 

Kunden, schnelle Antwortzeiten an Kunden seien rar geworden. Freiraum 
und kreativer Platz bleibe so gut wie keiner mehr. „Wie müssen daher zu 
Hamburger- und Cola-Produzenten werden und standardisierte Produkte 
bringen“, so Stepic. Das Cost-Cutting würde auch einen gewaltigen Konzen-
trationsprozess mit sich bringen, Zehntausende Jobs seien in der Industrie in 
Gefahr. The Name of The Game, The Name of Frontpages bleibe: „Russia“. 
Stepic schloss vorsichtig optimistisch: „Ich glaube, dass wir mittelfristig 
wieder gute Möglichkeiten in Russland sehen werden, wenngleich Ukraine 
einen nachhaltigen Effekt haben wird. Die Menschen/Investoren werden das 
nicht vergessen.“ Den russischen Markt zu verlassen, sei die schlechteste 
Entscheidung, es sei lange der beste Markt gewesen. Als Bank habe man 
auch das Gesetz als Eigentümer, Richter würden wenig verdienen, die Ris-
ken, dass sie sich selbst helfen, sind gestiegen. Und die Sanktionen? Die 
bringe man immer dann, wenn einem sonst überhaupt nichts einfalle und 
sie würden die EU-Länder stärker treffen als Russland; Stepic sieht westeu-
ropäische Politiker hier als vollkommen irrational. Den negativsten Impact 

würde es für den Finanzmarkt geben, das Szenario Putin vs. No Leadership in Europa würde 
den Märkten zusetzen. Rufe, auf den Heimmarkt zurückzukehren, seien falsch. Man würde sich 
im Heimmarkt killen und keinen Cent verdienen. Und: „Weniger Filialen, Standardisierung von 
Produkten, Electronic Banking, grosse Investments in Telefon Banking“.

Der Event weckte Erinnerungen. 
Mitte der Nullerjahre waren  
Peter Muzik (Print) und Chris-
tian Drastil (Online) Chefredak-
teure beim WirtschaftsBlatt, 
Henriette Lininger werkte für 
WirtschaftsBlatt Online. 

Eduard Zehetner (Immofinanz), Roger Ganser (WFIC), Wilhelm Rasinger und Moderator Peter Muzik.  
Mehr Fotos unter photaq.com/page/index/1491 bzw. photaq.com/page/index/1494
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 Hallo Heiko, ihr habt gerade eine In
formationstour mit acht Destinatio
nen laufen, bei der erfreulicherweise 

auch Wien dabei ist. Bitte ein paar Worte 
zum Konzept.
Heiko Geiger: Diese Tour mit Jens Korte ma-
chen wir heuer zum dritten Mal. Angefangen 
hat alles mit der letzten Präsidentenwahl in 
den USA und ihrem Einfluss auf Weltwirt-
schaft und Märkte. Aufgrund des großen 
Interesses, welches die USA bei unseren An-
legern hervorgerufen hat, haben wir diese 
Reihe wiederholt. Jens Korte sorgt für einen 
Insiderbericht von der Wall Street; Jens ist 
Volkswirt und Journalist. Er ist das Gesicht 
der Wall Street im Schweizer Fernsehen. Seit 
1999 berichtet er u.a. für die Deutsche Welle 
und n-tv aus New York. Für Vontobel präsen-
tiert er direkt aus New York die Video-Kolum-
ne ‚Wall Street Insights‘.

Ihr tourt durch sieben deutsche Städte, 
zum Abschluss am 9. Oktober steht Wien 
auf dem Programm. Was mich als Öster
reicher interessiert: In welchen deutschen 
Städten gibt es deiner Meinung nach die 
aktivsten Anlegercommunities, egal, ob 
off oder online? Gibt es auch Zertifikate
Hotspots, z.B. in Stuttgart? 
Am meisten Ansturm haben wir immer in 
München, Stuttgart, Düsseldorf und Ham-
burg. Das ist die klassische Verteilungs- 
banane von Nord nach Süd mit einem klaren 
Schwerpunkt deutscher Südwesten.

Österreich ist ein Land der Sparer, auf Zer
tifikate weitergeleitet ein Land der Anlage
produkte. Warum ist der Anteil der Hebel
produkte deiner Meinung nach nur unter
durchschnittlich ausgeprägt? 
Du hast die Antwort bereits gegeben. Ein 
Land von Sparern investiert sehr risikoavers. 
Daher auch die geringe Bedeutung der Hebel-
produkte in Österreich. Allerdings glaube ich, 
dass die Risikobereitschaft zunimmt, weil 
auch die hiesigen Anleger verstanden haben, 
dass es Rendite nicht zum Nulltarif gibt und 

nur wenige Kapitalschutzprodukte tatsäch-
lich auch Performance liefern.

Kaufen Deutsche mehr ShortProdukte, als 
Österreicher das tun?
Das kann ich so nicht beurteilen. Generell tut 
sich der Anleger rein psychologisch leichter 
mit Long- als mit Shortprodukten. Was wir 
in Österreich sehen, ist eine zunehmende Ak-
zeptanz und Nachfrage bei Reverse Bonus-
Zertifikaten auf DAX, Euro Stoxx und S&P.

Bitte ein paar Worte zum StructuredPro
ductsSegment der Wiener Börse.
Da möchte ich keinen Kommentar abgeben.

Du hast mir vor drei Jahren in einem In
terview erzählt, dass die österreichischen 
Broker für dich wichtige Partner in Rich
tung CEE seien. Ist diese Aussage noch un
eingeschränkt gültig? Wie wichtig ist das 
Geschäft mit CEEKunden für Emittenten 
von Strukturierten Produkten?
CEE hat für uns aktuell nur noch geringe Be-
deutung. Österreich bildet nach wie vor eine 
Brücke in diese Region und generiert einiges 
an Orderflow; die Bedeutung ist aber margi-
nal.

Vontobel hat eine gute Bonität. Wie schwer 
tut man sich, kompetitive Anlageprodukte 
darzustellen? Emittenten mit schlechterer 
Bonität können/müssen ja viel höhere  
Kupons einkalkulieren …
Ich denke, das funktioniert ganz gut. Das ein-
zige Segment, in dem man die hervorragende 
Bonität spürt, ist bei Kapitalschutzprodukten. 
Das ist aber nicht unser Kernsegment. Zudem 
haben wir mit den COSI-Referenzschuldner-
produkten eine Marktnische besetzt, die uns 
quasi einzigartig macht. Bei Aktienanleihen, 
Discount- und Bonus-Zertifikaten merkst du 
keinen Unterschied bei den Konditionen zu 
unseren Mitbewerbern mit geringerer Bonität.

Zu den Hebelprodukten: Wie schnell muss 
oder will man heutzutage als Emittent 

sein? Aktuell findet man auf eurer Home
page z.B. gerade einen AlibabaSchwer
punkt. Lohnt sich die Schnelligkeit? 
Wir können sehr schnell emittieren. Alibaba 
hast du angesprochen, da könnten unsere 
Kunden mit der ersten Preisstellung in New 
York Hebelprodukte in Frankfurt und Stutt-
gart sowie abends außerbörslich handeln. 
Wer unsere Webseite besucht, sieht schon 
die Werbung für den Zalando-IPO. Auch bei 
Facebook und Twitter waren wir von Anfang 
mit dabei. Die Bedeutung dieses Segments ist 
stark von der Visibilität und Nachfrage des 
IPOs in den Medien abhängig.

Und was ist das grösste Risiko für euch als 
Emittent, z.B. am Beispiel Alibaba?
Nun, das größte Risiko liegt immer in der 
Liquidität der Aktie und einem liquiden 
Derivatemarkt, den wir zur Absicherung 
 benötigen; daher bieten wir auch keine Pro-
dukte auf exotische und kleinkapitalisierte 
Titel an.

Zurück zur Infotour: Das grosse Thema ist 
der USMarkt. Was erwartet die Besucher 
aus ZertifikateSicht konkret?
Die Besucher bekommen von uns eine Markt-
betrachtung aus der Vogelperspektive. Quasi 
die Banksicht und daraus abgeleitet interes-
sante Produktvorschläge für ausgesuchte, 
spannende US-Aktien. Wir beschäftigen uns 
intensiv mit der Gattung der Bonus- und 
Reverse Bonus-Zertifikate sowie Aktienan-
leihen auf US-Werte und zeigen auch eine 
Produktneuheit. Jens Korte berichtet wie 
gesagt von seiner täglichen Arbeit an der 
Wall Street. Er betrachtet gesellschaftliche 
Strömungen, die Bedeutung der Notenbank, 
schaut sich Erfolge und Misserfolge in der 
Politik des Präsidenten an und arbeitet he-
raus, was gut, aber auch, was schlecht in den 
USA läuft. Darüber hinaus blicken wir auch 
immer nach Europa.

Na dann, man sieht sich am 9. Okto
ber in Wien …

„Österreicher nehmen 
langsam mehr Risiko“

Heiko Geiger, Head of Public Distribution D&A bei Vontobel, kommt mit seiner Infotour auch nach 
Wien. Das Fachheft befragt ihn vor/nach dem Event. Hier die Davor-Fragen, incl. Alibaba & Zalando. 
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Jens Korte berichtet für 
Vontobel aus NY, siehe z.B. 
http://www.youtube.com/
watch?v=IRO0rEPFz_Y – für 
den Wien-Event mit Korte und 
Geiger (9.10.) kann man sich 
unter http://www.vontobel-
web-lounge.de/?page_id=650 
anmelden.

Österreicher haben 
verstanden, dass es 
Rendite nicht zum 
Nulltarif gibt. Nur 
wenige Kapital-

schutzprodukte lie-
fern Performance. 

Heiko Geiger
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ATX Poster 

ATX Five

VOE
Name VOESTALPINE AG
ISIN AT0000937503
Gründung 1945
Erstnotiz 1995
im ATX seit 18.12.95
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 5.819.297.005
FF-Market Cap 4.655.437.604
Aktienanzahl 172.449.163
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 1.6341.651 / +7,45%
Ø Tagesumsatz ’13 15.208.553
Close März-Verfall 2014 32,510
Close September-Verfall 2014 33,745
Performance Verfall / Verfall +3,80%
Letzte Dividende 0,95

VIG
Name VIENNA INSURANCE GROUP AG
ISIN AT0000908504
Gründung 1824
Erstnotiz 1994
im ATX seit 19.09.05
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 4.655.360.000
FF-Market Cap 2.327.680.000
Aktienanzahl 128.000.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 4.483.837 / –8,26%
Ø Tagesumsatz ’13 4.887.428
Close März-Verfall 2014 34,270
Close September-Verfall 2014 36,370
Performance Verfall / Verfall +6,13%
Letzte Dividende 1,30

ANDR
Name ANDRITZ AG
ISIN AT0000730007
Gründung 1852
Erstnotiz 2001
im ATX seit 21.01.02
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 4.472.000.000
FF-Market Cap 3.130.400.000
Aktienanzahl 104.000.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 1.2663.249 / –11,20%
Ø Tagesumsatz ’13 14.259.740
Close März-Verfall 2014 43,200
Close September-Verfall 2014 43,000
Performance Verfall / Verfall –0,46%
Letzte Dividende 0,50

TKA
Name TELEKOM AUSTRIA AG
ISIN AT0000720008
Gründung 1996
Erstnotiz 2000
im ATX seit 24.11.00
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 3.167.450.000
FF-Market Cap 950.235.000
Aktienanzahl 443.000.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 9.902.466 / +58,13%
Ø Tagesumsatz ’13 6.262.265
Close März-Verfall 2014 6,990
Close September-Verfall 2014 7,150
Performance Verfall / Verfall +2,29%
Letzte Dividende 0,05

UQA
Name UNIQA INSURANCE GROUP AG
ISIN AT0000821103
Gründung 1811
Erstnotiz 1986
im ATX seit 24.03.14
Specialist alt / neu Erste Group/ Erste Group
Market Cap per Sept.-Verfall 2.839.710.000
FF-Market Cap 1.419.855.000
Aktienanzahl 309.000.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 3.275.796 / +122,10%
Ø Tagesumsatz ’13 1.474.942
Close März-Verfall 2014 9,300
Close September-Verfall 2014 9,191
Performance Verfall / Verfall  –1,18%
Letzte Dividende 0,35

IIA
Name IMMOFINANZ AG
ISIN AT0000809058
Gründung 1994
Erstnotiz 1994
im ATX seit 21.03.11
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 2.675.617.868
FF-Market Cap 2.408.056.081
Aktienanzahl 1.128.952.687
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 10.325.221 / –9,79%
Ø Tagesumsatz ’13 11.445.562
Close März-Verfall 2014 2,734
Close September-Verfall 2014 2,370
Performance Verfall / Verfall –13,31%
Letzte Dividende –

EBS
Name ERSTE GROUP BANK AG
ISIN AT0000652011
Gründung 1819
Erstnotiz 1997
im ATX seit 22.12.97
Specialist alt / neu  Virtu Ltd / Virtu Ltd.
Market Cap per Sept.-Verfall 8.303.736.000
FF-Market Cap 6.642.988.800
Aktienanzahl 429.800.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 39.914.422 / +17,66%
Ø Tagesumsatz ’13 33.923.474 
Close März-Verfall 2014 24,530
Close September-Verfall 2014 19,320
Performance Verfall / Verfall –21,24%
Letzte Dividende 0,20

RBI
Name RAIFFEISEN BANK INTERNAT. AG
ISIN AT0000606306
Gründung 1991
Erstnotiz 2005
im ATX seit 28.04.05
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 5.940.149.995
FF-Market Cap 2.970.074.998
Aktienanzahl 292.979.038
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 29.396.154 / +213,52%
Ø Tagesumsatz ’13 9.376.135
Close März-Verfall 2014 22,820
Close September-Verfall 2014 20,275
Performance Verfall / Verfall –11,15%
Letzte Dividende 1,02

OMV
Name OMV AG
ISIN AT0000743059
Gründung 1956
Erstnotiz 1987
im ATX seit 02.01.91
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 9.029.454.538
FF-Market Cap 4.514.727.269
Aktienanzahl 327.272.727
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 19.517.886 / –1,10%
Ø Tagesumsatz ’13 19.734.104
Close März-Verfall 2014 32,145
Close September-Verfall 2014 27,590
Performance Verfall / Verfall –14,17%
Letzte Dividende 1,25

POST
Name OESTERR. POST AG
ISIN AT0000APOST4
Gründung 1999
Erstnotiz 2006
im ATX seit 18.09.06
Specialist alt / neu Erste Group / Erste Group
Market Cap per Sept.-Verfall 2.558.556.164
FF-Market Cap 1.279.278.082
Aktienanzahl 67.552.638
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 3.645.083 / +14,99%
Ø Tagesumsatz ’13 3.169.846
Close März-Verfall 2014 34,875
Close September-Verfall 2014 37,875
Performance Verfall / Verfall +8,60%
Letzte Dividende 1,90

CAI
Name CA IMMOBILIEN ANLAGEN AG
ISIN AT0000641352
Gründung 1987
Erstnotiz 1988
im ATX seit 21.03.11
Specialist alt / neu Baader Bank / Baader Bank
Market Cap per Sept.-Verfall 1.559.772.425
FF-Market Cap 1.403.795.182
Aktienanzahl 97.030.944
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 5.298.059 / +104,70%
Ø Tagesumsatz ’13 2.588.191
Close März-Verfall 2014 13,000
Close September-Verfall 2014 16,075
Performance Verfall / Verfall +23,65%
Letzte Dividende 0,40

VER
Name VERBUND AG
ISIN AT0000746409
Gründung 1947
Erstnotiz 1988
im ATX seit 02.01.91
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 2.634.366.291
FF-Market Cap 1.053.746.516
Aktienanzahl 170.233.686
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 4.848.491 / –35,32%
Ø Tagesumsatz ’13 7.496.347
Close März-Verfall 2014 14,790
Close September-Verfall 2014 15,475
Performance Verfall / Verfall +4,63%
Letzte Dividende 0,55+0,45



Ich sehe die Buwog 
als ATX-Bereicherung
ATX-Aufnahme verstärkt Bindung der 
Buwog an die Wiener Börse weiter 

 Zugegeben: Ein klein we-
nig stolz sind wir schon. 
Gerade einmal vier Mo-

nate nach der Erstnotiz hat 
die Buwog den Sprung in die 
Top-Liga der Wiener Börse 
geschafft und ist Mitglied 
im ATX. Natürlich basiert 
die Entscheidung, unser Un-
ternehmen in den Leitindex 
aufzunehmen, auf nackten 
Zahlen wie Kapitalisierung, 
Börsenumsatz, Streubesitz, 
etc.; aber ich betrachte sie 

doch auch als Anerkennung für ein zukunftsweisendes Ge-
schäftsmodell, das die solide Basis eines Immobilien be-
sitzenden Unternehmens mit rund 52.500 Wohnungen mit 
den Ertragspotenzialen eines Immobilienentwicklers und 
-dienstleisters verbindet. Ich denke, dass wir mit Fug und 
Recht sagen können, dass die Buwog damit eine echte Be-
reicherung des Wiener Leitindex und des österreichischen 
Kapitalmarkts darstellt. 

Die Aufnahme in den ATX wird die Bindung der Buwog 
an den österreichischen Kapitalmarkt weiter verstärken. 
Unabhängig von der Tatsache, dass das formale Erst-
listing an der Frankfurter Börse ist und die Buwog mit 
Warschau noch an einem dritten Börsenplatz vertreten 
ist, bleibt Wien unbestritten der wichtigste Handelsplatz 
für die Buwog-Aktie: Die Buwog ist in Österreich tief ver-
wurzelt und aus Österreich kommt auch der größte Teil 
unserer privaten Aktionäre. Als ATX-Unternehmen werden 
wir auch auf dem Radar der institutionellen Investoren 
zuerst einmal als österreichisches Unternehmen wahrge-
nommen werden.

Doch wie erfreulich auch die ATX-Aufnahme für unser 
Unternehmen ist und wie sehr das Investoren auf die Bu-
wog aufmerksam machen mag, am Ende des Tages zählt 
nicht, in welchem Marktsegment wir uns bewegen, son-
dern welchen unternehmerischen Erfolg wir erreichen. Mit 
der bereits beim Börsengang formulierten Strategie den-
ken wir, dass die Buwog exzellente Perspektiven hat:
•  Im Geschäftsbereich Asset Management profitieren wir 

von den hohen Mietrenditen unseres deutschen Woh-
nungsportfolios und von den hohen Gewinnmargen beim 
Verkauf von Wohnungen aus unserem Bestand in Öster-
reich.

•  Als Immobilienentwickler haben wir auf den beiden 
wichtigsten Wohnungsmärkten im deutschsprachigen 
Raum, Berlin und Wien, eine starke Marktstellung und 
eine Projektpipeline, die weitere Marktanteilsgewinne 
verspricht.

•  Als Dienstleister verwalten wir bereits mehr als 80.000 
Wohneinheiten, davon rund 30.000 in Fremdbesitz in 
Deutschland. In diesem Bereich werden wir dynamisch 
wachsen und durch Synergien zwischen unseren deut-
schen und österreichischen Facility-Management-Aktivi-
täten unsere Profitabilität weiter steigern können.
Mit ihrer bisherigen Arbeit hat sich die Buwog ihren 

Platz im ATX verdient; mit unserer künftigen Arbeit wol-
len wir dafür sorgen, dass die Buwog-Aktie dauerhaft zu 
den erfolgreichsten Titeln im Leitindex des österreichi-
schen Kapitalmarkts gehört.  Daniel Riedl

ATX-Zusammensetzung ab September-Verfall 2014

presented by
Daten: Wiener Börse, Unternehmensangaben, Börse Social Network-Recherchen
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Wollen dafür sorgen,  
dass die Buwog dauerhaft 

zu den  erfolgreichsten 
Titeln im ATX  gehört. 

Daniel Riedl, CEO Buwog

FLU
Name FLUGHAFEN WIEN AG
ISIN AT0000911805
Gründung 1954
Erstnotiz 1992
im ATX seit 24.03.14
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 1.364.790.000
FF-Market Cap 682.395.000
Aktienanzahl 21.000.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 1.866.970 / +67,89%
Ø Tagesumsatz ’13 1.111.998
Close März-Verfall 2014 66,950
Close September-Verfall 2014 64,990
Performance Verfall / Verfall –2,93%
Letzte Dividende 1,30

NEU: BWO
Name BUWOG AG
ISIN AT00BUWOG001
Gründung 1951
Erstnotiz 2014
im ATX seit 22.09.14
Specialist alt / neu – / RCB.
Market Cap per Sept.-Verfall 1.525.082.363
FF-Market Cap 915.049.418
Aktienanzahl 99.613.479
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 7.143.061 / –
Ø Tagesumsatz ’13 –
Close März-Verfall 2014 –
Close September-Verfall 2014 15,310
Performance Verfall / Verfall –
Letzte Dividende 0,69

CWI
Name CONWERT IMMOBILIEN INVEST SE
ISIN AT0000697750
Gründung 2001
Erstnotiz 2002
im ATX seit 21.03.11
Specialist alt / neu Close Brothers Seydler 
Market Cap per Sept.-Verfall 748.259.387
FF-Market Cap 598.607.509
Aktienanzahl 85.359.273
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 2.969.725 / +3,23%
Ø Tagesumsatz ’13 2.876.713
Close März-Verfall 2014 9,814
Close September-Verfall 2014 8,766
Performance Verfall / Verfall –10,68%
Letzte Dividende 0,10

ZAG
Name ZUMTOBEL AG
ISIN AT0000837307
Gründung 1985
Erstnotiz 2006
im ATX seit 18.03.13
Specialist alt / neu Erste Group / Erste Group
Market Cap per Sept.-Verfall 667.942.500
FF-Market Cap 467.559.750
Aktienanzahl 43.500.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 1.703.262 / +51,46%
Ø Tagesumsatz ’13 1.124.538
Close März-Verfall 2014 17,015
Close September-Verfall 2014 15,355
Performance Verfall / Verfall –9,76%
Letzte Dividende 0,18

LNZ
Name LENZING AG
ISIN AT0000644505
Gründung 1938
Erstnotiz 1985
im ATX seit 19.09.11
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 1.316.880.000
FF-Market Cap 658.440.000
Aktienanzahl 26.550.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 2.405.974 / –15,85%
Ø Tagesumsatz ’13 2.859.124
Close März-Verfall 2014 40,450
Close September-Verfall 2014 49,600
Performance Verfall / Verfall +22,62%
Letzte Dividende 1,75

WIE
Name WIENERBERGER AG
ISIN AT0000831706
Gründung 1819
Erstnotiz 1869
im ATX seit 02.01.91
Specialist alt / neu  Erste Group / Erste Group
Market Cap per Sept.-Verfall 1.278.103.559
FF-Market Cap 1.278.103.559
Aktienanzahl 117.526.764
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 3.731.489 / –8,35%
Ø Tagesumsatz ’13 4.071.544
Close März-Verfall 2014 13,590
Close September-Verfall 2014 10,875
Performance Verfall / Verfall –19,98%
Letzte Dividende 0,12

RHI
Name RHI AG
ISIN AT0000676903
Gründung 1979
Erstnotiz 1987
im ATX seit 02.01.91
Specialist alt / neu Erste Group / Erste Group
Market Cap per Sept.-Verfall 884.978.142
FF-Market Cap 619.484.699
Aktienanzahl 39.819.039
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 1.582.536 / –31,76%
Ø Tagesumsatz ’13 2.319.083
Close März-Verfall 2014 23,760
Close September-Verfall 2014 22,225
Performance Verfall / Verfall  –6,46%
Letzte Dividende 0,75

SBO
Name SCHOELLER-BLECKMANN AG
ISIN AT0000946652
Gründung 1994
Erstnotiz 2003
im ATX seit 24.09.07
Specialist alt / neu RCB / RCB
Market Cap per Sept.-Verfall 1.228.480.000
FF-Market Cap 859.936.000
Aktienanzahl 16.000.000
Ø Tagesumsatz ’14 / Δ’13 2.304.886 / –3,26%
Ø Tagesumsatz ’13 2.382.501
Close März-Verfall 2014 81,990
Close September-Verfall 2014 76,780
Performance Verfall / Verfall –6,35%
Letzte Dividende 0,50



 Beim Business Athlete Award (BAA) geht 
es darum, ehemalige Spitzensportler für 
ihre Leistungen in der Wirtschaft auszu-

zeichnen, siehe http://www.boerse-express.
com/baa/frameset.html (wird in Kürze upge-
datet). Dieser Preis wurde 2002 vom heutigen 
Fachheft-Team für WirtschaftsBlatt/Börse 
Express entworfen und bis 2007 ausgetragen. 
Kooperationspartner ab der Stunde Null war 
die Österreichische Sporthilfe, geehrt wurden 
„Sieger in Sport und Wirtschaft“. 

Im Jahr 2014 konnte das Börse Social Net-
work den BAA von der Styria erwerben: „Ich 
freue mich, dass der Award heimgekommen 
ist und ab heuer wieder ausgetragen wird. 
Der BAA passt ja perfekt zu unserer Sport-
marke ‚Runplugged‘“, freut sich Christian 
Drastil. Toni Schuttis Sporthilfe ist wieder 
dabei, der BAA wird am 1. Dezember 2014 
in Wien bei einem „Sport & Business Cir-
cle“ verliehen. Die Sporthilfe wird dabei zu-
nächst Athleten, die dieses Jahr ihre sport-
liche Karriere beendet haben, feierlich in ihre 

berufliche Karriere verabschieden. Sie stellt 
das neue Projekt „Sport & Karriere“ vor, das 
Spitzensportler während und nach der Kar-
riere beim Berufseinstieg unterstützen soll.  
Es ist eine perfekte Überleitung zum „Busi-
ness Athlete Award“, der zum Abschluss der 
Veranstaltung an in der Wirtschaft erfolg-
reiche Sportler vergeben wird. 

Die Sieger der 1. BAA-Phase waren: Peter 
Schröcksnadel (2002), Niki Lauda (2003), Ar-
min Assinger (2004), Norbert Teufelberger 
(2005), Klaus Heidegger (2006) und Vinzenz 
Hörtnagl (2007). Im Jahr 2007 wurden sogar 
neun Bundesländerwertungen ausgetragen, 
die Screenshots der damaligen Sondernum-
mer (siehe unten) zeigen viele bekannte Ge-
sichter. Mehr zum adaptierten Modus im 
Comeback-Jahr 2014 im kommenden Fach-
heft. Auch die Kronen Zeitung wird wie 2002 
bis 2007 wieder berichten. Interessant ist 
dabei Ex-Schwimmstar Vera Lisch-
ka, die den BAA früher 2x moderierte 
und jetzt für die Krone schreibt.

Es ist wieder Zeit für den 
Business Athlete Award

Nach 7 Jahren Pause feiert Österreichs Sport/Wirtschaftspreis ein Comeback: Am 1.Dezember 
 verleihen Sporthilfe, Börse Social Network & Partner den Runplugged Business Athlete Award 2014.
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medianet – BE10Freitag, 30. November 2007

Vorarlberg. „Wieso ich gewonnen ha-
be? Ich denke, weil ich als Referent 
für Firmen in Österreich, Deutsch-
land und der Schweiz tätig bin.“ 
Das sagte Vorarlberg-Sieger Toni 
Innauer im Rahmen der Business 
Athlete Award-Siegerehrung bei 
Samina in der Frastanzer Zentrale 
lächelnd. Und warum gerade Ex-
Spitzensportler als Referenten so 
begehrt sind, ist sicher ein Mix aus 
Know-How und klassischen Sport-
ler-Attributen wie Zielorientierung 
und Leistungsbereitschaft. 

Know-how aus dem Sport

Innauer führte zu seinem Input 
für die Wirtschaft aus: „Ich bringe 
als Vortragender mein Know-how 
aus dem Sport in die Wirtschaft 
ein.  Zum Beispiel  transportiere 
ich bei  Seminaren  für Manager 
Faktoren wie Stressmanagement, 
Teambuilding oder Meditation in 
die Wirtschaft.“ Damit macht es 
Innauer genau umgekehrt wie sein 
Ober-Boss, der niemand geringe-
rer als der erste Business Athlete 
Award-Sieger überhaupt ist. Der 
Multi-Unternehmer Peter Schröcks-
nadel brachte seinerzeit als neu 
gewählter ÖSV-Chef sein Manage-
mentwissen aus der Wirtschaft in 
den Sport ein. Innauer bringt da-

gegen sein Wissen aus dem Sport 
in der Wirtschaft ein. Samina-Chef 
Günther W. Amann-Jennson zum 
Vorarlberg-Voting: „Es hat mich 
nicht gewundert, dass es Innauer 
geworden ist.“ 
Werfen wir einen Blick die Per-

son Toni Innauer: Bereits mit 18 
Jahren konnte er sich einen gros-
sen sportlichen Lebenstraum er-
füllen - die Teilnahme an Olympia 
1976 in Innsbruck. Beflügelt von 
der Kulisse vor eigenem Publikum 
holte  der  Jungstar  sensationell 
Olympia-Silber (und war trotzdem 
enttäuscht). 
Vier Jahre später in Lake Pla-

cid gewann er dann „sein Gold“. 
Unvergessen sind auch seine To-
pnoten (Stichwort: 5 mal 20 von 

den Punkterichtern bei einem le-
gendären  176m-Sprung).  Trotz 
zahlreicher Weltcupsiege, zweier 
Skiflugweltrekorde und einer wei-
teren vielversprechenden Karriere, 
die quasi vorprogrammiert schien, 
beendete Toni  Innauer noch  im 
Olympiajahr 1980, sich sozusagen 
auf dem Höhepunkt befindend, sei-
ne aktive Sportler-Laufbahn. 

Girardelli auf Rang 2

Der Sympathieträger legte aber 
keine Pause ein, sondern begann 
ein Studium der Psychologie, das 
er 1987 mit dem Titel „Magister der 
Philosophie“ abschloss. Ende der 
80er begann dann seine bis dato 
andauernde beispielhafte Karriere 
beim ÖSV, zunächst als Cheftrainer 
für die Nordischen. Zwischendurch 
fand der studierte Ex-Sportler (ist 
ja  auch  nicht  alltäglich)  sogar 
die Zeit, ein Buch („Der kritische 
Punkt“)  zu  veröffentlichen.  Seit 
vielen Jahren ist Innauer nun als 
Nordischer Sportdirektor tätig. 
Und zudem ein - wie eingangs 

erwähnt - eben sehr gefragter, weil 
sehr geschätzter Referent auf di-
versen Seminaren. Zweitplatzierter 
des Vorarlberg-Votings war übri-
gens Marc Girardelli. Und das ist 
ja auch kein Schlechter ...  

THE SCIENCE OF SLEEP

Für Samina-Chef Günther W. Amann-Jennson ist Schlaf modernes Sportler-Doping der Jetzt-

zeit. Von 1983-1988 entwickelte Amann-Jennson nach langjährigen Studien und praktischen 

Erfahrungen rund um Themen wie Gesundheit, Bau, Wohn- und Schlafbiologie, Schlafmedizin, 

Bettklimatologie oder Bio-Magnetfeld-Therapie das bioenergetische Schlafen. 1988 wurde das 

Unternehmen Samina gegründet und das Schlaf-gesund-Konzept umgesetzt. Das Firmenziel ist es, 

Menschen zu einem besseren Schlaf, zu mehr Gesundheit, Lebensenergie und persönlichem Erfolg 

zu verhelfen. „Schlaf ist gerade für Sportler sehr wichtig“, betonte Amann-Jennson bei der Vor-

arlberg-Siegerehrung. Daher betreut sein Unternehmen auch viele (Ex-)Sportgrössen wie Renate 

Götschl oder Patrick Ortlieb. Der Begründer des bioenergetischen Schlafens sieht auf dem Gebiet 

Sport-Schlaf noch viel ungenütztes Potenzial brach liegen. Denn, so Amann-Jennson: „Nur ein 

Sportler, der wirklich gut schläft, kann 100 Prozent seiner Leistung bringen.“ Bei der Siegerehrung 

machte sich auch der Frastanzer Bürgermeister Eugen Gabriel ein Bild vom Samina-Angebot. 
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Günther W. Amann-Jennson, CEO von Samina, mit dem Sieger der Vorarlberg-Wertung des Business Athlete Award 2007, Toni Innauer.

Ein Skisprung-Olympiasieger als beliebter Referent, Nordischer Skiboss und Vorarlberg-Champ des BAA 2007

Toni Innauer: Topnoten 
auch aus der Wirtschaft

Freitag, 30. November 2007BE12 – medianet

Oberösterreich. Wie vielseitig begabt 
man als Business Athlete Award 
Gewinner sein kann, beweist Pa-
tricia Kaiser seit vielen Jahren. 
Kannte die junge Dame aus Ried im 
Innkreis im Jahr 2000, als sie mit 
dem Sieg bei der Wahl zur „Miss 
Austria“  und dem Start  bei  der 
Wahl zur „Miss World“ das erste 
Mal vor eine breite Öffentlichkeit 
trat, noch kaum jemand, so erar-
beitete sie sich mit viel Einsatz und 
Zielstrebigkeit sowohl als Sportle-
rin als auch als beliebtes Werbe-
testimonial und Sängerin  einen 
Fixplatz in der österreischischen 
Sport-  und  Medienlandschaft. 
Gründe genug also, dass Patricia 
Kaiser von Visionär und KTM-Vor-
stand Stefan Pierer den Business 
Athlete Award 2007 für OÖ entge-
gennehmen durfte.

Sport aus Leidenschaft

Zum  Sportlichen:  Bereits mit 
13  Jahren begann Patricia Kai-
ser  ihre Karriere  als Leichtath-
letin und konnte 1999 mit dem 2. 
Platz bei den Schülerstaatsmeis-
terschaften  im  Speerwurf  erst-
mals auf sich und ihr Talent auf-
merksam machen.  Auch  in  den 
darauffolgenden Jahren blieb ihr 
Schwerpunkt in der Leichtathletik 

zunächst beim Speerwurf, wo sie 
mehrfache Podiums-Platzierungen 
bei  Staats- und Landesmeister-
schaften  erzielen  konnte.  2003 
wurde ihr Engagement dann zum 
ersten Mal mit einem Sieg bei der 
U-23 Landesmeisterschaft belohnt, 

dem 2004 auch der Gewinn der  
U-23  Staatsmeisterschaften  im 
Speerwurf folgen sollte. Seit 2005 
hat  sich  das  sportliche  Betäti-
gungsfeld des Multitalents noch 
deutlich verbreitert; Patricia Kai-
ser bestreitet seit diesem Zeitpunkt 
auch erfolgreich Wettkämpfe im 
Kugelstossen, Hochsprung sowie 
Mehrkampf-Veranstaltungen. 2007 
konnte  sie  bei  der Mehrkampf-
Staatsmeisterschaft den 2. Platz 
belegen  und  nennt  den  Sieben-

kampf als ihr sportliches Haupt-
augenmerk. Der Vorstoss  in die 
europäische Spitzenklasse ist klar 
formuliertes Ziel.

Vielseitigkeit als Plus

Auch abseits ihrer sportlichen 
Erfolge konnte die Oberösterreich-
Gewinnerin punkten. Neben zahl-
reichen internationalen Shootings 
als Fotomodell für Konzerne wie 
Puma, Löffler oder Henri Siliam 
sowie für Zeitschriften und Maga-
zine wie Shape,  Instyle, Woman 
oder Allegra stand Patricia Kai-
ser zwischen 2001 und 2003 auch 
als Sängerin unter Plattenvertrag. 
Nach  den  ersten  Singleproduk-
tionen “Open Sesame” und “Escu-
cha Me” nahm sie 2003 auch beim 
Wettbewerb “Song03” mit dem Ti-
tel “Don’t wanna be” teil.
Einem breiten Publikum dürfte 

Patricia Kaiser zudem auch aus 
dem Hauptabendprogramm des 
ORF bekannt sein, zeigte sie doch 
in  der  erfolgreichen  Sendung 
“Dancing Stars” ihr tänzerisches 
Talent. Bekannte beschreiben Pa-
tricia Kaiser als ausgesprochen 
natürlich und bodenständig. Fragt 
man sie selbst, lautet die Antwort: 
“Ausgeflippt, und was die anderen 
von mir denken, ist mir egal.”  

MOTORSPORT MIT PASSION UND PERFEKTION

Die Wurzeln der heutigen KTM reichen bis ins Jahr 1934 zurück, als Hans Trunkenpolz in Mat-
tighofen eine Schlosserwerkstatt gründete. Bereits 1937 kam das Unternehmen durch den Vertrieb 
von DKW Motorrädern mit der „Leidenschaft Motorrad“ in Kontakt, die von der Entwicklung des 
ersten eigenen Mottorrads 1951 bis heute entscheidend das Leitbild des international erfolgreichen 
Konzerns von Visionär Stefan Pierer prägte.
Heute ist die KTM Power Sports AG ein weltweit führender Hersteller von Motorsportfahrzeugen. 
KTM hat bereits über 136 Weltmeistertitel und 7 Mal die Rallye Paris-Dakar gewonnen. Das opera-
tive Kernunternehmen, die KTM-Sportmotorcycle AG, entwickelt und produziert rennsporttaugliche 
Gelände- und Straßenmotorräder. Die KTM-Sportcar GmbH ist die Schmiede für den Leichtge-
wicht-Sportwagen X-BOW, mit dem KTM den ersten Schritt in den Automobil-Bereich gesetzt hat. 
Mit über 1930 MitarbeiterInnen erwirtschaftete die Unternehmensgruppe 2006/07 einen Umsatz 
von 566,1 Mio. Euro. Über 18 Vertriebstochtergesellschaften werden rund 1400 unabhängige 
Händler auf der ganzen Welt mit KTM Produkten beliefert.
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KTM-Vorstand Stefan Pierer freut sich mit der Siegerin des Business Athlete Award 2007 für Oberösterreich, Patricia Kaiser.

Das „Modeln“ und die Werbeaufnahmen als Priorität Nummer zwei hinter den sportlichen Zielen

Patricia Kaiser: OÖ-Sieg 
für die Miss Leichtathletik

medianet – BE13Freitag, 30. November 2007

Graz. Die 2005 neu gestalteten Meinl 
Bank-Räumlichkeiten am Grazer 
„Eisernen Tor” waren die passende 
Location für die Steiermark-Preis-
übergabe an Herwig Straka. Wolf-
gang Nusshold, Direktor der Meinl 
Bank Graz, versammelte sein Team 
zu Brötchen und  Sekt,  um  eine 
Laudatio auf den sowohl im Ak-
tiv-Sport als auch als Veranstalter 
bekannt gewordenen Straka zu hal-
ten. Und Straka ist mit Sicherheit 
einer, der die Erfolgsfusion „Sport-
grösse und Businessman” perfekt 
und modern vereint.

60-facher Landesmeister

Herwig Straka kann als Sieger 
aus der „grünen Mark“ auf ein fast 
unendlich langes Register an sport-
lichen wie auch anschliessenden 
wirtschaftlichen Erfolgen verwei-
sen; die gesamte Aufzählung wür-
de hier fast den Rahmen sprengen. 
Deshalb seien nur als Beispiele 
erwähnt: Straka war 60-facher (!) 
Schwimm-Landesmeister (Rücken, 
Lagen, Staffel) und 3-facher Öster-
reichischer Vize-Meister.
Die  Business-Erfolge  stellten 

sich ab 1991 ein - Straka gründete 
die Offensive Sports Management 
Firma mit dem Ziel, aussergewöhn-
liche Sportveranstaltungen durch-

zuführen. Es folgte die Expansi-
on mit der emotion Management 
GmbH, einem Eventunternehmen 
mit internationaler Ausrichtung. 
Zu den betreuten Sportlern zäh-
len etwa Thomas Muster (Tennis), 
Markus Schopp (Fussball) und Ni-

ki Zitny (Golf). Weitere namhafte 
Referenzen stellen zB. die Veran-
staltung von ATP-Tennis-Tourna-
ments, Champions Tour, Daviscup, 
Eröffnungsfeierlichkeiten der Kul-
turhauptstadt Graz, und der Euro-
pean Golf Tour in Österreich dar. 

Kreativschmiede

„Begonnen hat die Erfolgsge-
schichte  von  emotion  im  Jahr 
1991 mit der Abwicklung eines 

Tennisturniers auf dem Parkplatz 
eines Einkaufszentrums, damals 
noch unter der Firmenbezeich-
nung Offensive Sports Manage-
ment”, plaudert BAA Steiermark-
Sieger Herwig Straka aus seiner 
Vergangenheit. „Bezeichnend für 
den Aufschwung des Unterneh-
mens war die Auswahl des einzig-
artigen Schauplatzes - das Dach 
eines Shopping Centers. 
Die Umsetzung von scheinbar 

unmöglichen Projekten ist so et-
was wie ein Markenzeichen der 
Kreativschmiede  emotion”,  er-
gänzt er. Die Realisierung einer 
Lippizaner-Gala im grössten Zelt 
der Welt, die „Auto-Art” und die 
aussergewöhnliche Eröffnung ei-
ner besonderen Tiefgarage oder 
erstklassige internationale Sporte-
vents unterstreichen diesen An-
spruch. 
Weitere  wichtige  Geschäfts-

felder des Unternehmens sind das 
Management und die Vermark-
tung heimischer und internatio-
naler Athleten. Straka selbst über 
seine  Erfolgsphilosophie:  „Wir 
inszenieren Erlebniswelten und 
machen Marken spürbar.” Als ers-
ter Business Athlete Award Sieger 
in der Steiermark ist die „Marke 
Straka” nun selbst auch spürbar 
geworden. 

BEI DER BANK DES SCHWARZEN MOHREN

Wolfgang Nusshold, Direktor der Meinl Bank in Graz, war stolz, gemeinsam mit seinem Mitar-
beitern und in „seinem“ Bankhaus im dritten Stock des Hauses „Am Eisernen Tor 1“, den ersten 
Business Athlete Award Sieger des Landes Steiermark begrüssen und ehren zu können. Die Meinl 
Bank AG ist eine der wichtigsten und größten Privatbanken Österreichs, die Filiale in Graz existiert 
seit 1999, als fünf Mitarbeiter einer anderen Bank zur Meinl Bank übertraten.
Nusshold: „In unserer Geschäftstätigkeit spiegelt sich ein globales Wirtschaftdenken wider.” Eine 
Prioritätensetzung auf Professionalität, Qualität und Kundenfokussierung seien Attribute, die man mit 
dem Business Athlete Award Sieger Herwig Straka gemeinsam habe. 
Unvergessen wird in Graz die von Straka organisierte Daviscup-Partie in Unterpremstätten bleiben, 
inclusive dem Klassiker Thomas Muster gegen Michael Stich. 
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Wolfgang Nusshold, Direktor der Meinl Bank in Graz, freute sich, den Business Athlete Award 2007 für die Steiermark an Herwig Straka zu übergeben.

MEINL BANK
60-facher Schwimmlandesmeister und nunmehriger Sport- und Eventmanager mit souveränem Graz-Heimspiel

Herwig Straka: Meister 
mustergültiger Events 

Freitag, 30. November 2007BE14– medianet

Kärnten. So überlegen wie der Ab-
fahrts-Olympiasieger  von  Inns-
bruck 1976 konnte kein anderer 
Preisträger seine Bundeslandwer-
tung gewinnen. Franz Klammer ist 
Kult. Das hat sich offenbar auch im 
Juryvoting niedergeschlagen. Es 
mag in Kärnten Nominierte gege-
ben haben, die - streng genommen 
- in der Wirtschaft mehr Erfolge 
gefeiert haben mögen als der Ski-
kaiser, aber die Vermarktung von 
Franz Klammers Person sucht in 
Österreich eben auch ihresgelei-
chen. Der Mann ist Werbestar für 
die Volksbank, Kolumnist bei einer 
Tageszeitung, Mitglied der Aca-
demy der Laureus World Sports 
Awards, Ex-Botschafter der Salz-
burger Bewerbung für die Olym-
pischen Winterspiele 2014 sowie 
aktueller Botschafter der Verein-
ten Nationen und „Botschafter der 
Leidenschaft” für die Euro 2008 in 
Österreich und der Schweiz. Dazu 
ist Klammer, Jahrgang 1953, noch 
Mitinhaber  der  Franz Klammer 
Lodge sowie Gründer der Franz 
Klammer Stiftung, die Sportler in 
Not unterstützt.

Klammers Terminkalender

Blickt man auf die Karriere von 
Franz Klammer als Sportler zu-

rück, so zeigte sich dort bereits 
die Schnelligkeit, mit der er auch 
heute noch sein Businessleben be-
streitet. Unvergesslich sein Duell 
mit Bernhard Russi, das 1976 bei 
der Olympia-Abfahrt am Patscher-
kofel  nach  einem dramatischen 

Finish mit Gold belohnt wurde.
Wie ausgebucht und gut  im Ge-
schäft der Businessmensch Franz 
Klammer heutzutage  ist, wurde 
nicht zuletzt beim Versuch offen-
sichtlich, den Mann überhaupt zur 
Siegerehrung zu bekommen. Genau 
zwei Tage gab Franz Klammer dem 
Börse Express als Zeitfenster an, in 
denen er „eventuell“ in seinem so-
wieso übervollen Terminkalender 
„vielleicht“ Zeit hätte. Die restliche 
Zeit davor und danach sei er im 

Ausland beruflich unterwegs und 
nicht greifbar. Letztlich wollte sich 
Franz Klammer die Ehrung zum 
Business Athlete Award-Sieger für 
Kärnten aber nicht nehmen lassen. 
Die Preisverleihung für das Bun-
desland Kärnten fand stilgerecht 
in einem Musterhaus von Griffner-
Haus-Vorstand Thomas Lenzinger 
statt. 
Die Bilder der Awardübergabe 

zieren nun die Wände des Mus-
terhauses. Lenzinger:  „Kärntner 
Skistars sind bei uns immer herz-
lich willkommen, Christian Mayer 
wohnt sogar in einem unserer Häu-
ser.” Und viele Celebrities mehr. 

Ein Haus für Sportler?

Dass ausgerechnet Österreichs 
„Sportler des Jahres“ 1975, 1976 
und 1983 die Kärnten-Wahl mit 
dem Bundesland-Partner Griffner-
Haus gewann, passt perfekt  ins 
Bild. Wurde doch wenige Tage vor 
der Siegerehrung bekannt, dass 
auch Österreichs aktueller „Sport-
ler des Jahres“, NHL-Eishockey-
Profi Thomas Vanek, sich und sei-
ner Familie ein GriffnerHaus baut. 
Wer weiss, vielleicht auch bald 
Franz Klammer – die Baumateri-
alien hat er sich vor Ort schon mal 
sehr interessiert angeschaut. 

DRITTE HAUT, HOLZ, GLAS, MUSIK UND SPORT

Christina Stürmer, Thomas Vanek – die Liste österreichischer Top-Promis, die auf GriffnerHaus 
vertrauen, wird immer länger. Die GriffnerHaus AG fertigt Häuser aus Holz und Glas für eine - laut 
Eigendefinition - „moderne Wohnkultur“. Die Zentrale des international tätigen Unternehmens be-
findet sich seit mehr als zwei Jahrzehnten am Standort Griffen in Kärnten. Kooperationspartner 
sind u.a. die Hypo Group Alpe Adria, Studiohouse oder Team 7. Gründer Ari Griffner streicht das 
Besondere an seinem Unternehmen heraus: „GriffnerHaus hat immer versucht, Innen und außen 
miteinander zu verbinden, Ästhetik im Einklang mit der natürlichen Umgebung zu schaffen. Wir 
sehen das Haus als dritte Haut des Menschen.“ 
Auf dem Firmengelände im Griffner Gewerbepark werden unter Einsatz modernster Technik jene 
Fertighäuser entwickelt, geplant, produziert und zur Montage ausgeliefert, die GriffnerHaus mit 
bereits mehr als 200 engagierten Mitarbeitern zu einer bekannten Größe der Fertighausindustrie 
gemacht haben. Neo-Vorstand Thomas Lenzinger, der den Kärnten-Preis an Franz Klammer über-
geben hat, ist im Sport ebenfalls kein Unbekannter: Als Fussballer spielte er im U21-Team mit Toni 
Polster bei Simmering, im Tennis kennt man ihn aus der Landesliga Wien. 
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Franz Klammer nimmt den Business Athlete Award 2007 für Kärnten von GriffnerHaus-Vorstand Thomas Lenzinger in Empfang.

Kein Ex-Sportler vermarktet sich in Österreich besser als der einstige (und ewige) Skikaiser der Nation

Franz Klammer: Es kann 
nur einen Kaiser geben

medianet – BE15Freitag, 30. November 2007

Wien. ist das einzige Bundesland, 
für das sich heuer im Rahmen des 
Business Athlete Award 2007 kein 
persönliches  Zusammentreffen 
ausgegangen ist. Die Terminkalen-
der von Award-Partner Manfred 
Bodner, Co-CEO von bwin, und 
Preisträger Niki Lauda liessen sich 
trotz aller Bemühungen nicht syn-
chronisieren. Aber der „Business 
Athlete  Award” wäre  nicht  der 
„Business Athlete Award”, hätte er 
nicht auch schon eine imposante 
Historie. Und so war es möglich, 
dass wir für die Illustration dieser 
Seite auf Bilder von der Preisver-
leihung 2003 zurückgreifen konn-
ten. Damals wurde Niki Lauda Ge-
samtsieger, Manfred Bodner war 
unter den gratulierenden Gästen. 
Übrigens: Bodners „Co“ als Co-CEO 
bei bwin, Norbert Teufelberger, ge-
wann den Business Athlete Award 
im Jahr 2005. Teufelberger war ein 
erfolgreicher Tennisspieler, der es 
u.a. bis ins Viertelfinale des Tur-
niers von Wimbledon schaffte. 

Ein österreichischer Held

Back to Niki Lauda: Obwohl sei-
ne Karriere jedem Österreicher be-
kannt sein dürfte, lädt ein kurzer 
Überblick über die unnachahm-
lichen Glanzpunkte dazu ein, Ni-

ki Lauda einmal mehr verdienten 
Tribut  zu zollen. Wie kaum ein 
Zweiter verstand er es schließlich 
schon in jungen Jahren, sportliche 
Leistungen mit erfrischender Kalt-
schnäuzigkeit zu kombinieren und 
seine Fans zu begeistern. Den ers-

ten Golf kaufte er sich bereits mit 
15 und stellte damit laut eigenen 
Aussagen „allen erdenklichen Blöd-
sinn“ an. Nach kurzen „Zwischenst-
ops“ in verschiedenen Rennserien 
gelangte Lauda bereits nach rund 
drei Jahren in die Königsklasse des 
Motorsports, in die Formel 1. 1971 
debütierte er in einem March-Ford 
beim Grand Prix von Österreich 
und feierte 1974 seinen ersten Sieg 
beim GP von Spanien. 1975 wurde 
er auf Ferrari Weltmeister, bevor 

er bei einem Feuerdrama am Nür-
burgring 1976 beinahe sein Leben 
verlor. Eindrucksvoll bewies er 
aber sein Kämpferherz und kehrte 
trotz schwerer Brandverletzungen 
nach nur  42 Tagen  ins Cockpit 
zurück. Die Weltmeisterschaften 
1977 und 1984 (nach einem Come-
back) krönten seine unnachahm-
liche Sport-Karriere.

Laudas Nehmerqualitäten

Auf  eine  harte  Probe  wurde 
Lauda nicht nur durch den Unfall 
am Nürburgring gestellt, sondern 
auch 1991, als ein Flugzeug seiner 
„Lauda Air“ in Thailand abstürzte 
und zahlreiche Menschen starben. 
Schlußendlich stellte sich ein Kons-
truktionsfehler des Herstellers Bo-
eing an der Schubumkehr als Ab-
sturzursache heraus, Lauda aller-
dings bezeichnete jenen Tag auch 
später noch als den „schwärzesten 
Tag“ seines Lebens. Wirtschaftlich 
blieb der passionierte Pilot Lau-
da der Fliegerei dennoch treu und 
gründete nach der Übernahme der 
Lauda Air durch die AUA (2002) 
bereits Ende 2003 die Airline “Fly 
Niki”, die heute dank einer engen 
Kooperation mit Air Berlin zu den 
erfolgreichsten Anbietern von Bil-
ligflügen zählt.  

DER SPORT UND DIE WETTE

Kaum ein Unternehmen kann eine engere Verbindung von Sport und Wirtschaft aufweisen als 

bwin. Der Online Gaming-Anbieter erwirtschaftet bereits seit vielen Jahren den mit Abstand größten 

Teil seines Umsatzes im Bereich von Sportwetten und ist zu einem der wichtigsten Anbieter weltweit 

aufgestiegen. Trotz aller rechtlicher und regulatorischer Hindernisse, die dem Angebot von bwin 

bereits in den Weg gelegt wurden, beweisen die beiden Vorstände Manfred Bodner (im Bild mit 

Niki Lauda) und der ehemalige Casinos Austria-Manager Norbert Teufelberger eine ungebrochene 

Kampfeslust, wenn es um die Liberalisierung des Europäischen Glücksspielmarkts geht. 

Nicht einmal die verlustreiche Abschreibung des US-Wettgeschäfts 2006 (Ongame) konnte bwin 

in die Knie zwingen. Allen Widrigkeiten zum Trotz setzt das Unternehmen darauf, sein Glücksspiel-

angebot konsequent auf neue Märkte wie Südamerika oder Asien zu verbreitern und mit dem boo-

menden Poker-Angebot auch abseits von Sportwetten erfolgreich zu sein. Die bwin-Aktie notiert seit 

27. März 2000 an der Wiener Börse. Das ist jener Tag, an dem der Index der US-Wachstumsbörse 

Nasdaq seinen bisher höchsten (und immer noch gültigen) Wert erzielte. Im Sport gibt es kaum 

Rekorde, die so lange Bestand haben. bwin notiert heute beim 3-fachen des Ausgabepreises. 
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Niki Lauda und Manfred Bodner, Co-CEO von bwin, hatten bereits beim Business Athlete Award 2003 das Vergnügen, Laudas Erfolge zu feiern. Niki Lauda gewann damals die Bundeswertung.

Österreichs Formel 1-Kultstar glänzt als Airlinebetreiber, Pilot und Fernsehkommentator 

Niki Lauda: Role Model für 
die Kombi Sport/Business
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Business Athlete 
Award: Sieger 2007

Gewichtheber-Legende Vinzenz Hörtnagl (Bild Mitte) war bei der 6. Vergabe des Business Athlete Award 
nicht zu schlagen. Der Tiroler siegte bei Österreichs größtem Sport/Wirtschaftspreis vor David Zwilling (re.) und 
Paul Gludovatz (li.). Die „Business Athletes 2007“ wurden am 26. November im Wiener NH Hotel von den Initia-
toren Börse Express und Sporthilfe sowie den Leadsponsoren Telekom Austria und Alcatel-Lucent geehrt.  
Lesen Sie auf 16 Seiten, welch imposante Leistungen Österreichs Spitzensportler in der Wirtschaft bringen.

CHRISTIAN DRASTIL ,
BÖRSE EXPRESS

„Kann man einen Award, im Rahmen 
dessen ehemalige Spitzensportler für ihre 
Leistungen in der Wirtschaft ausgezeichnet 
werden, Jahr für Jahr vergeben?“ Diese 
Frage stellten uns viele (und wir selbst 
uns auch) immer wieder. Die Antwort ist 
eindeutig: Man kann. Jahr für Jahr stossen 
wir auf neue Erfolgsstories, die unsere 
Sportidole jetzt in der Wirtschaft schreiben. 
Man braucht sich nur das Siegertrio 2007 
anzusehen: Zwei innovative Unternehmer 
und ein Top-Motivator, der uns zumindest 
ein wenig Euro 2008-Vorfreude brachte. 

TONI SCHUTTI, 
SPORTHILFE

Die Österreichische Sporthilfe ist seit 
jeher bemüht, qualifizierte österreichische 
Sportlerinnen und Sportler durch materielle 
und ideelle Hilfestellung bestmöglich zu 
fördern. Hartes Training, Zielstrebigkeit, 
kompromisslose Konsequenz, Durchhal-
tevermögen, Überwindung, Tiefs und Nie-
derlagen, sowie ständig neu an die eigenen 
Grenzen stossen, formen die Sieger. Das 
sind Eigenschaften, die Sportlern auch 
helfen, sich in der Wirtschaft erfolgreich 
zu behaupten. Der BAA ist eines unserer 
wichtigsten Anliegen.

MARTIN BREDL, 
TELEKOM AUSTRIA

Für den Markenaufbau der Marke Telekom 
Austria spielte Sponsoring, im Besonderen 
Sportsponsoring, von Beginn an eine gros-
se Rolle. Schwerpunktmäßig setzt Telekom 
Austria vor allem auf Fußball, Skifahren und 
Golf. Der Business Athlete Award ist eine 
logische Fortsetzung der Sponsoringak-
tivitäten. Neben den sportlichen Erfolgen 
werden beim Business Athlete Award die 
unternehmerischen Erfolge von Sportlern 
gewertet. Erfolgreich auf allen Ebenen 
könnte man Business Athlete Award sagen. 
Dass will Telekom Austria auch sein.

HARALD HIMMER,
ALCATEL-LUCENT

Wirtschaft und Sport weisen einige 
Parallelen auf. Bei beiden benötigt man 
Ausdauer, Disziplin und Zielstrebigkeit, um 
erfolgreich zu sein, bei beiden gewinnen 
die Besseren. Der BAA ist eine gelungene 
Initiative, um hervorragende Leistungen auf 
beiden Gebieten zu ehren. Mir gefällt ganz 
besonders, dass man bei diesem Event 
Helden seiner Kindheit und Jugend – wie 
den diesjährigen Sieger Vinzenz Hörtnagl 
und den Zweitplatzierten David Zwilling 
– wiedersieht und deren heutige wirtschaft-
lichen Erfolge beobachten kann.
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Wien. Wir schreiben den 26. No-
vember. Als Vinzenz Hörtnagl ge-
gen 19.40 Uhr von seinem Sieg als 
Gesamtsieger des Business Athlete 
Award erfuhr, haute die Gewicht-
heber-Legende  voller  Überra-
schung, aber auch sichtlich voller 
Freude und Stolz auf den Tisch. 
So als wollte er damit ausdrücken: 
„Das gibt´s doch gar nicht. Ich ha-
be gewonnen. Ausgerechnet ich.“ 
Unter viel Applaus holte sich der 
Tiroler  seine Siegerurkunde ab. 
Das anwesende Publikum sprach 
von einem hoch verdienten Sieger. 
Vinzenz Hörtnagl ist der Business 
Athlete 2007!

Wie der Vater, so der Sohn

Wir  drehen  das  Rad  der  Zeit 
ein paar Tage zurück und schrei-
ben den 22. November 2007. Der 
21-fache österreichische Staats-
meister, Olympiastarter 1976 und 
mehrfache WM-Teilnehmer  im 
Gewichtheben spaziert beim Un-
ternehmen phion zur Tür herein. 
Der erste Eindruck: Wie ein Baum 
von einem Gewichtheber schaut 
er nicht mehr aus.  Seine Statur 
mag sich rund 25 Jahre nach sei-
nem Karriere-Ende halbiert haben, 
an seiner Strahlkraft hat er nichts 
verloren. Er betritt den Raum und 

er gehört ihm. Vom Skitouring sei 
er gerade gekommen, erzählt der 
braungebrannte Naturbursch den 
phion-Managern  rund  um  CEO 
Wieland Alge. An einem Donners-
tagvormittag? Hat der „Business 
Athlete 2007“, der  immerhin für 

seine Erfolge  in der Wirtschaft 
ausgezeichnet wird, denn nichts 
zu arbeiten? „Ich habe die Firma 
so aufgebaut, dass ich nicht immer 
die Nummer 1 sein muss.“ Er habe 
seine Mitarbeiter in den vergan-
genen Jahren verstärkt in die Ver-
antwortung miteinbezogen. „Wenn 
einer was besser kann als ich, wär 
ich ja blöd, wenn ich das nicht nut-
ze.“ Vor allem aber, erzählt der ge-
lernte Schmied und Schlosser, der 
zusammen mit seinem Vater einen 

Kuhschellenbetrieb aufzog, habe 
er seine Söhne zu seinen Nachfol-
gern aufgebaut. Wie einst er beim 
Vater lernte, so lernten die Söhne 
von ihm. 

Erst die Tiefen, dann Höhen

Wir drehen das Rad der Zeit noch 
ein paar Jahre zurück. 1982 hat 
Vinzenz Hörtnagl die Geschäfts-
führung bei EHS (Ernst Hörtnagl 
& Söhne) übernommen. Schwere 
Zeiten folgten. Das Unternehmen 
stand kurz vor der Schliessung. 
Hörtnagl, damals Mitte 30, mar-
schierte zur Bank, bat um einen 
Kredit und eine letzte Chance. Di-
ese wurde  ihm gewährt. Befris-
tet auf ein halbes Jahr. In dieser 
kurzen Zeit zog das Geschäft an, 
der Weiterbetrieb war gesichert. 
Die Erfolgsstory konnte ihren Lauf 
nehmen. Hörtnagl stieg Mitte der 
80er in die Heizungsbranche ein. 
Die Expansion ins Ausland folgte. 
2004 hatte die einstige 2-Mann-Fir-
ma bereits 150 Angestellte, lieferte 
ihre Produkte quer durch Europa 
aus und kam auf einen Exportanteil 
von ca. 75%. Vor kurzem übertrug 
er die operative Geschäftsführung 
seinem Sohn Harald, der seitdem 
das Familienunternehmen in 3. Ge-
neration leitet.

IT-SECURITY AN DER BÖRSE

Die Kernprozesse praktisch jedes Unternehmens basieren im 21. Jahrhundert weltweit auf IT-

basierter Kommunikation. Intelligente IT-Security Technologien sorgen dafür, dass unternehmens-

relevante Kommunikationsprozesse durch verschiedenste Bedrohungen und selbst durch Stö-

rungen von außen, wie beispielsweise Naturkatastrophen oder Zerstörungen auf Baustellen, nicht 

mehr lahm gelegt werden können. Der Tiroler Business Athlete Award-Partner phion macht diese 

Kommunikation - eigenen Angaben zufolge - mit seinem Produktportfolio „sicher, verfügbar und 

kostengünstig“ und konnte in den letzten Jahren eine bedeutende Marktposition als europäischer 

Hersteller von IT-Security- und Connectivity Lösungen für Enterprise Kunden aufbauen.

Um die dynamische Expansion des jungen Unternehmens in Europa auf Basis einer gesunden 

Eigenmittelausstattung sicherstellen zu können, wurden zwei Finanzierungsrunden mit der öster-

reichischen Private Equity Gruppe „Capexit“ in den Jahren 2002 und 2005 durchgeführt. Im Juli 

2007 erfolgte ein going public des Unternehmens. phion war das erste IPO im Rahmen des neuen 

mid markets der Wiener Börse und ist seit 4. Juli im Geregelten Freiverkehr gelistet.
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phion-Vorstandschef Wieland Alge freut sich mit „seinem“ Tiroler Sieger Vinzenz Hörtnagl. Wenige Tage später konnten die beiden auch noch einen Handshake für den Bundessieg 2007 nachschießen.

Österreichs legendärster Gewichtheber wurde zu einem stillen, aber höchst erfolgreichen Unternehmer

Vinzenz Hörtnagl: Tiroler 
Champ stemmt Hauptpreis 
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Salzburg. Dem Vernehmen nach ist 
der Name David Zwilling nahezu 
jedem echten Salzburger ein Be-
griff. Unvergesslich ist für viele 
Sportfans bis heute seine Fahrt 
zum Triumph in der Weltmeister-
schaftsabfahrt von St. Moritz 1974. 
In Kombination mit seinen zahl-
reichen Erfolgen im Wirtschafts-
leben fiel die Wahl der Jury zum 
Salzburger Business Athlete Award 
2007 daher auf den gebürtigen Ab-
tenauer. Die Ehrung erfolgte im 
Rahmen einer Pressekonferenz, die 
Bundesland-Partner direktanlage.
at, angeführt von Vorstandschef 
Ernst Huber,  am 23. November 
2007 in Salzburg ausrichtete. 

Idol einer Skination

Den grössten Erfolg seiner sport-
lichen Karriere feierte Zwilling wie 
erwähnt im Jahr 1974, als er den 
Abfahrtsweltmeistertitel bei den 
Alpinen Skiweltmeisterschaften in 
St. Moritz mit 1,03 Sekunden Vor-
sprung auf Franz Klammer - selbst 
Bundeslandsieger des diesjährigen 
BAA für Kärntnen - gewann. Seine 
grosse Popularität in Österreich 
verdankt David Zwilling nicht zu-
letzt dem Umstand, dass der Welt-
meistertitel für viele Beobachter 
überraschend kam. Zwar hatte er 

im Abschlusstraining die Bestzeit 
erzielt, sein Schweizer Kontrahent 
Roland Collombin galt aber  für 
die meisten als haushoher Favo-
rit. In Summe war die Abfahrt gar 
nicht die Top-Disziplin Zwillings. 
Einen Tag nach dem Abfahrtstri-

umph holte er noch Slalomsilber.
Zu Zwillings WM-Erfolgen kamen 
ein zweiter Platz in der Gesamt-
weltcup-Wertung  1972/73,  der 
Gewinn von zwei Weltcuprennen 
(1971 in Aare und 1972 in Madonna 
di Campiglio) sowie mehrere öster-
reichische Meistertitel in verschie-
denen Disziplinen. Seine sportliche 
Karriere beendete er 1975.
 Kurze Zeit nach dem Rückzug 

aus dem aktiven Skisport begann 
Zwilling bereits seine zweite Kar-

riere und wurde erfolgreicher Un-
ternehmer. Er gründete das Se-
minar- und Erlebnishotel David 
Zwilling Ressort in Abtenau und 
die Weltmeisterakademie, in der 
er bis heute Erfolgsseminare an-
bietet. Zudem ist er an bekannten 
Unternehmen wie 2F Leuchten, der 
Pitztaler Gletscherbahn und der 
Golfakademie Abtenau beteiligt

Visionär in der Wirtschaft

Damit nicht genug: Seit Mitte 
der 80er Jahre schwirrte eine wei-
tere Businessidee, ein Gegenpol 
zur boomenden Globalisierung, 
in Zwillings Kopf herum. Mit dem 
Wirtschaftskonzept  „Die Öster-
reicher...geben ihr Bestes“ leistet 
Zwilling einen wertvollen Beitrag 
zur nachhaltigen Steigerung der 
regionalen Wertschöpfung und Le-
bensqualität in Kleinregionen. Ziel 
der Initiative ist es, dass sich Regi-
onen stärker an eigenen Wünschen 
ausrichten und diese ergebnis- und 
zielorientiert umsetzen können.
Zwilling: „Mir ist wichtig, dass 

der inner- und überregionale Wa-
ren- und Leistungsaustausch ge-
fördert wird, um regionale Wert-
schöpfung zu  lukrieren und da-
durch die Lebensqualität  in der 
Region zu steigern.“ 

VORDENKER UNTER SICH

Pioniergeist ist sicherlich das wesentlichste Merkmal, das David Zwilling, Business Athlete für 
Salzburg, mit dem Bundeslandsponsor direktanlage.at verbindet. Ähnlich wie Zwilling im Lauf 
seiner erfolgreichen Wirtschaftskarriere mit Konzepten und Unternehmungen seiner Zeit und den 
Konkurrenten oft weit voraus war, kann auch direktanlage.at stolz auf eine Vorreiterrolle und die 
Marktführerschaft im österreichischen Discount Broker-Geschäft mit rund 70 Prozent Marktanteil 
blicken. Bereits 1995 startete man unter dem Motto “Innovationen statt Gebühren” als Vorreiter 
unter den Banken in Österreich.
Neben dem Kerngeschäft Discount Brokerage und dem umfassenden Angebot im Wertpapierbe-
reich zählen die Anlageberatung, das Individualkundengeschäft sowie die Vermögensverwaltung 
- mit dem renommierten Partner Dr. Jens Erhardt Kapital AG - zu den tragenden Säulen des Un-
ternehmens, das österreichweit mit insgesamt sieben Filialen vertreten ist.
Als langjährige Förderer von Spitzensportlern wie Hans Knauss liessen es sich Ernst Huber, 
Vorstandsvorsitzender der direktanlage.at, und Vorstandsmitglied Bernhard Lackner nicht nehmen, 
David Zwilling als Salzburg-Sieger am 23.11. in Salzburg persönlich zu ehren. 
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Ernst Huber, Vorstandsvorsitzender der direktanlage.at, überreicht den Business Athlete Award 2007 für Salzburg an den Ex-Skirennläufer und Unternehmer David Zwilling.

Der Abfahrtsweltweister von St. Moritz punktet mit Konzepten für Wirtschaftsregionen und vielem mehr

David Zwilling: Auf ihn 
fährt man in Salzburg ab

Freitag, 30. November 2007medianet – BE6

Burgenland. Der  erste  Sieger  des 
Business Athlete Award für Bur-
genland weicht etwas vom Anfor-
derungsprofil „Ex-Spitzensportler 
mit anschliessendem Erfolgs-Track 
Record in der Wirtschaft”, das der 
Award-Idee  zugrunde  liegt,  ab. 
Paul Gludovatz ist trotzdem einer, 
der die Wirtschaft (und auch die 
Jury) schwer beeindruckt hat. Der 
Erfolgsrun des von Gludovatz be-
treuten U20-Nationalteams sorgte 
im wahrsten Sinne für schlaflose 
Nächte.  Warum? Während  der 
Fussball-Endrunde in Kanada war 
der ORF spontan auf den U20-Hype 
aufgesprungen und entschied sich 
zur Live-Übertragung aller Spiele 
der Gludovatz-Boys. Der Siegeszug 
führte bis ins Semifinale und durch 
(hierzulande) nächtliche TV-Ses-
sions. Gludovatz konnte mit dem 
unerwarteten Vorstoss unter die 
Top 4 eine Fussballeuphorie in Ös-
terreich entfachen, die gerade wir 
Österreicher als Co-Veranstalter 
der Euro 2008 so dringend notwen-
dig haben. Als Trainer/Coach zeigt 
Gludovatz seit vielen Jahren erst-
klassige Managementqualitäten, 
wenn es darum geht, aus vielen 
verschiedenen (angehenden) Per-
sönlichkeiten ein Team zu formen, 
auf gemeinsame Ziele einzuschwö-
ren und damit gemeinsame Erfolge 

zu erreichen. In Summe viele gute 
Gründe für den „Motivator 2007“.

Mehr als nur U20

International beachtliche sport-
liche, Führungs- und „Menschen-

management”-Erfolge feierte Glu-
dovatz unter anderem auch mit 
dem 2. Platz bei der U16-Fuss-
ball-EM 1997, zwei 3. Plätzen in 
den Endrunden der U19-EM (2003,  
2006). 
Der Erfolgstrainer gibt  gerne 

Einblick in sein Spieler-Scouting: 
„Das  fußballspezifische  Talent 
ist letztlich, so komisch das viel-
leicht klingen mag, zweitrangig. 
Die mentale  Stärke,  ein  selbst-
trainierter Körper und ein abso-

luter Siegeswille sind vorrangig, 
um solche Leistungen wie bei der 
U-20 WM in Kanada erzielen zu 
können.“ Die Begeisterung für den 
Fussball  transferierte  er  dabei 
eins zu eins auf die Spieler. Unver-
gesslich bleiben jene WM-Spiele, 
bei denen man spüren konnte, wie 
die Mannschaft gerade auch für 
ihren Trainer  lief und kämpfte. 
Und schliesslich siegte.

Auch Gesamt am Stockerl

„Einen Preis für sportliche Er-
folge zu erhalten, ist schön. Noch 
schöner ist es, diesen in Zusam-
menhang mit Business und von ei-
ner Jury aus der Wirtschaft zu er-
halten”, freut sich Gludovatz. Was 
seine unbändige Erfolgsorientie-
rung ebenfalls illustriert, ist, dass 
er „nicht gut im Verlieren” ist. 
Beim ersten Business Athlete 

Award Burgenland wurde er jeden-
falls Sieger mit Respektabstand. 
Und bei der Bundesland-Sieges-
feier am Standort der Sanochemia 
AG (siehe Kasten rechts) wusste 
er noch nicht, dass er auch beim 
bundesweiten Business Athlete 
Award, im Wettbewerb der neun 
Landessieger um den Austro-Titel, 
letztlich mit dem dritten Platz auf 
dem Siegerstockerl landen würde.

INTERNATIONAL ANERKANNTE SPEZIALISTEN

Zu Gast bei Sanochemia: Der Produktions- und Laborstandort der (in Frankfurt) börsenotierten 

österreichischen Sanochemia Pharmazeutika AG war Schauplatz der ersten Burgenland-Ehrung 

des Business Athlete Award. Bundesland-Sieger Paul Gludovatz, der im Beisein seiner Gattin die 

Ehrung entgegennahm, wurde von Sanochemias Vorstandsvorsitzendem Herbert Frantsits im bur-

genländischen Neufeld/Leitha freundlich in Empfang genommen. Bei lokalen Köstlichkeiten und 

gutem Wein entwickelte sich ein höchst interessantes Gespräch rund um Aktuelles und Vergan-

genes aus dem österreichischen Spitzenfußball. Detail am Rande: Ex-Sportklub-Star Bernd Dallos 

war - Zitat Gludovatz - „einer der besten Kicker, die ich je in einer meiner Auswahlen hatte”. Ein 

Lob aus Expertenmund, das Vater Anton Dallos, Sanochemias Werksleiter in Neufeld und bei der 

Award-Feier ebenfalls dabei, natürlich sehr freute. 

Die Sanochemia Pharmazeutika AG ist ein Pharma-Unternehmen mit pharmazeutischer 

Entwicklungskompetenz und eigener Wirkstoffproduktion. „Wir sehen uns als ‘The Specialty Phar-

ma Company’, die auf die Entwicklung und Produktion von innovativen Arzneimitteln spezialisiert 

ist. Wir konzentrieren uns auf Indikationen mit hohen therapeutischen Ansprüchen, wie Neurodege-

neration, Schmerz und Onkologie. Unser Fokus liegt auf Produkten, die dringenden medizinischen 

Bedarf decken und von hohem wirtschaftlichem Interesse sind”, so Konzernchef Frantsits. 
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Herbert Frantsits, Vorstandsvorsitzender der Sanochemia Pharmazeutika AG, überreicht den Business Athlete Award 2007 für das Burgenland an Paul Gludovatz.

Der Häuptling des U20-Erfolgsteams beeindruckte auch die Juroren aus der Wirtschaft

Paul Gludovatz: Danke für 
ein bisschen EM-Euphorie

medianet – BE7Freitag, 30. November 2007

Niederösterreich. Es war eine Pre-
miere im Palais Niederösterreich 
in der Wiener Herrengasse. In der 
„Ecolounge”  der Niederösterei-
chischen Landesregierung und der 
NÖ Wirtschaftsagentur ecoplus 
wurde Franz Wittmann als erster 
Niederösterreich-Sieger des „Busi-
ness Athlete Award” geehrt. Erster 
Gratulant war niemand geringerer 
als Landeshauptmann-Stellvertre-
ter Ernest Gabmann, in der Lan-
desregierung zuständig für Wirt-
schaft und Tourismus. Also eine 
Idealbesetzung, um Franz Witt-
mann für seine wirtschaftlichen 
Nach-Sporterfolge auszuzeichnen.

Dominanz im Rallye-Sport

Premierenpreisträger Wittmann 
brachte es zum 12-fachen Österrei-
chischen Rallye-Staatsmeister. Am 
Beginn und während seiner Renn-
sportkarriere war es „mein Traum, 
einmal einen Weltmeisterschafts-
lauf zu gewinnen”, sagte Wittmann 
bei der Business Athlete Award-
Verleihung für NÖ. Diese war ein 
gemütliches Beisammensein, bei 
dem sich auch die Geschäftsführer 
der NÖ Wirtschaftsagentur eco-
plus, Helmut Miernicki und Ilan 
Knapp als Gratulanten einstell-
ten. Stolz auf den ersten Business 

Athlete für NÖ zeigte sich zudem 
Katja Hoyer von der NÖ Werbung. 
Dementsprechend erfreut über die 
Ehrung und die Gratulanten ihres 
Gatten war auch Wittmanns Ehe-
frau. 
Wittmanns „letzter offener sport-

licher Traum“ ging bei der Neusee-
landrallye 2001 in Erfüllung. Und 
was ihn weiters stolz macht, ist, 
dass er nach einer Auszeit 2000 
wieder in den Rallyesport zurück-
kehrte,  als  „alt”  abgeschrieben 
wurde - und 2001 nochmals Staat-
meister wurde.

Wirtschaftsfaktor Golf

Wer nun glaubt, dass Niederö-
sterreichs Business Athlete 2007 

Wittmann  nach  seiner  Motor-
sportkarriere als Businessman in 
die Motorbranche wechselte, der 
täuscht sich: Auf der „Wirtschafts-
Rennstrecke” gab er als Gründer, 
Errichter und Präsident des Golf-
clubs Adamstal ordentlich Gas. 
Sein Golfclub liegt im niederöster-
reichischen Alpenvorland in der 
Ramsau bei Hainfeld und ist als 
eine der schönsten Anlagen Öster-
reichs bekannt. Entsprechend ist 
Wittmann mit seinem Platz Mit-
glied von ‘Leading Golf Courses 
Austria’ und belegte in den ver-
gangenen sieben Jahren bei der 
Wahl zum Golfplatz des Jahres 
immer einen Top-3-Platz. Damit 
nicht genug: Heute ist Wittmann 
zusätzlich Präsident des Österrei-
chischen Golf-Verbandes.  
 Nicht nur in seiner langen Ral-
lye-Karriere, sondern auch im Ju-
ryvoting zum Business Athlete NÖ-
Sieger 2007 setzte sich Wittmann 
gegen grosse Konkurrenz durch. 
Denn mit im Rennen um den ers-
ten Bundesländer-Award waren 
Persönlichkeiten wie Gerhard Alb-
recht, Roland Königshofer, Gerhard 
Rodax,  Alexander Wurz,  Franz 
Wurz und Gerhard Zadrobilek. Ein 
Starterfeld, auf das man stolz sein 
kann - mit einem würdigen Sieger 
Franz Wittmann.   

PARTNER FÜR DEN SPITZENSPORT

Ob zu Wasser, auf Rasen, Asphalt, im Schnee oder auf dem Sand der Beach-Volleyballplätze, 
das „Sportland Niederösterreich” ist überall mit dabei: Namen wie Schwimmstar Markus Rogan, 
die Schifahrerinnen Michaela Dorfmeister und Kathrin Zettel, GolfPro Markus Brier, die Nr 1 im 
österreichischen Tennis, Jürgen Melzer, die Spitzen-Volleyballerinnen Schwaiger Sisters oder die 
erfolgreichen Handballerinnen von Hypo Niederösterreich bestätigen diese Position. „Als erstes 
Bundesland engagiert sich Niederösterreich über die Niederösterreich-Werbung seit 2004 kon-
sequent im Bereich Sportsponsoring und erzielte damit durchschlagende Erfolge. Aufbauend auf 
klaren Leistungsvereinbarungen können so Persönlichkeiten, Vereine sowie sportliche Topevents 
finanzielle Unterstützung erhalten,“ betont Landeshauptmann-Stv. Ernest Gabmann. 
Nun durfte Gabmann, in NÖs Landesregierung zuständig für Wirtschaft und Tourismus, dem ehe-
maligen Rallye-As Franz Wittmann zum ersten Business Athlete Award für NÖ gratulieren. Wittmann 
eröffnete 1995 in den niederösterreichischen Voralpen den Golfclub Adamstal und baute dieses 
erfolgreiche Wirtschafts- und Freizeitunternehmen stetig aus. Seit März 2006 führt er auch das Amt 
des Präsidenten des Österreichischen Golfverbandes. 
„Dass die niederösterreichische Wirtschaftsstrategie erfolgreich ist und internationale Beachtung 
findet, belegen auch zahlreiche Auszeichnungen für den Wirtschaftsstandort. Vor drei Wochen wur-
de Niederösterreich als innovativste Region Europas 2007 ausgezeichnet - der zweite europäische 
Award innerhalb von fünf Jahren“, betont Gabmann.
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Der 12-fache Rallye-Staatsmeister Franz Wittmann erhält den Business Athlete Award 2007 für Niederösterreich von LH-Stv. Ernest Gabmann.

Nach der Rallye-Karriere verzeichnet Franz Wittmann u.a. Erfolge im boomenden Wirtschaftssegment Golf 

Franz Wittmann: Vollgas im  
Sport, Vollgas im Business

Der Alland SC kickt in Run-
plugged-Dressen http://photaq.
com/page/index/1490 – Sport  
& Wirtschaft überall. 

Die Spitzenläuferinnen Elisabeth 
Niedereder und Annabelle Mary 
Konczer nicht nur runplugged-
styled, sondern auch mit 
Niedereders Firma Tristyle 
erfolgreich am Start. Mehr 
Bilder http://photaq.com/page/
index/1435/ 

Wings for Life World Run-Sieger 
Lemawork Ketema, http:// 
photaq.com/page/index/1437

Christian Drastil mit den Krone- 
Sportlern Robert Sommer und 
Vera Lischka, die Krone hatte 
bereits 2002 bis 2007 berichtet 
und teilweise moderiert.



 Nach Events bei der Motiwirtin (photaq. 
com/page/index/830), dem Scotch Club 
(photaq.com/page/index/860), der 

voestalpine Stahlwelt (photaq.com/page/ 
index/952) und Nixe Bier (photaq.com/page/
index/1241) wurde der 5. Börse Social Net-
work Day in der 2. Septemberhälfte bei Fa-
milie Rosinger im Schloss Schönbrunn durch-
geführt, siehe photaq.com/page/ index/1482 
und photaq.com/page/index/1483. Grund: 
Gregor Rosinger, Investor (Rosinger Group) 
und Entwickler des Konzepts der „Regio-
nalen Mittelstands Sicherung“ ist einer der 
„Friends“ bei christian-drastil.com/blog, dem 
Multiautoren-Finanzblog des Börse Social 
Network. Weiters mit dabei in der Start-auf-
stellung, in alphabetischer Reihenfolge: Börse 
Express-Chef Robert Gillinger, Inode-Gründer 
Michael Gredenberg, Investmentpunk Gerald 
Hörhan, wikifolio-Boss Andreas Kern, Fonds-
manager Wolfgang Matejka, Ex-TeleTrader-
CEO Roland Meier (iQ-Foxx), der deutsch-US-
amerikanische Ökonom und Publizist Max 
Otte, Anlegerschützer Wilhelm Rasinger, 
Austrian-Investing- und Goldexperte Ronni 
Stöferle, Ex-Investmentbanker und Crow-
dfunder Martin Watzka – sowie natürlich 
Drastil selbst und last but not least der in 
den Fachheften bereits öfters erwähnte Prak-
tikant Daniel Koinegg, der beste „Elton“ des 
Finanzmarkts. Rosinger, Gattin Yvette und 
Tochter Alexandra, Matejka und Watzka tra-
fen sich in Schönbrunn zum Start mit Drastil 
sowie Börse Social Network-Co-Eigentümer 
Josef Chladek, der auch die neue Blogseite 
ins Netz brachte und photaq-Fotografin Mar-
tina Draper. Und es wird nicht mehr lange 
dauern, bis die ersten Frauen auch auf dem 
Blog starten werden. Gregor Rosingers Toch-
ter Alexandra, Strategic Research Analyst im 

Corporate Finance Team der Rosinger Group, 
darf dabei als heisser Tipp gelten. Weitere 
werden folgen, siehe Milena Ioveva auf S. 1.

Fintech & Work-Life-Balance

Für die Betreiber steht mit dem Multi- 
autorenblog die Finalisierung des Umbaus 
auf das 4-Websites-Modell des Börse Social 
Network im Vordergrund.
1. Die Fintech-Seite http://www.boerse-social.
com als Aushängeschild; schon in Kürze wird 
ein Relaunch stattfinden, der eine Finanzsite 
völlig neuen Zuschnitts zeigen wird. Börse-
notierten Unternehmen werden zudem nicht 
öffentlich zugängliche B2B-Infos, die die 
selbst programmierte BSNgine für Aktien und 
Peer Groups generiert, angeboten werden. 
2. Die Fotosite http://www.photaq.com bilan-
ziert bereits mit mehr als 30.000 Bildaufrufen 
täglich und füttert zudem die anderen Seiten.
3. http://www.runplugged.com ist die Lauf- 
und Audio-Site samt App.
4. http://www.christian-drastil.com/blog ist 
finally die Seite für die Ich-Form-Texte, die 
unter „Christian Drastil & Friends“ läuft und 
hier beschrieben wird. Dabei steht durch-
aus auch die Work-Life-Balance im Zentrum. 
Manche Texte sind „Work“, andere „Life“, 
manche landen im Börsebereich, andere 
auf Runplugged, bebildert werden alle mit 
photaq-Bildern. Und vor allem: „Wir wollen 
zum einen Fachwissen zu aktuellen Themen 
liefern, andererseits auch persönliche Up-
dates zu Entwicklungen und durchaus auch 

Freizeitsachen“, so die Betreiber. Keinesfalls 
jedoch solle der Blog zu einer Plattform für 
Werbetexte verkommen, das sei das 
grosse Problem vieler ambitioniert 
gestarteten Projekte dieser Art. 

Bloggerprojekt startete 
im Schloss Schönbrunn

Der 5. Börse Social Network Day fand Mitte September ganz spontan bei Familie Rosinger (Rosinger 
Group) im Schloss Schönbrunn statt. Besprochen wurde der Launch von Christian Drastil & Friends.

7

Gregor Rosinger mit Gattin 
Yvette und Tochter Alexandra. 
Alexandra wird ebenfalls bei 
den „Friends“ aufs Gaspedal 
steigen, mehr Fotos vom Talk 
und Shooting unter http:// 
photaq.com/page/index/1482

http://www.christian-drastil.com/blog – ein Teil des Teams: Gregor Rosinger, Christian Drastil, Josef Chladek, Wolfgang Matjeka, Martin Watzka. Mehr unter http://photaq.com/page/index/1483.
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